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M 26. Samstag den 28. Juni 1890.

Abonnementspreis:

Für die Stadt Solothurn
Halbjahr!. Fr 3. 50.

Vierteljahr!. Fr. 1. 75.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjahr!. Fr. 4. —

Vierteljahr! Fr. 2.

Für das Ausland:
Halbjahr!. Fr. 5. 30.

Schweizerische
Einriickmigsgebühr:

10 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(3 pfg. für Deutschland)

Erschein« jeden Samstag
l Bogen stark m. monall

Beilage des

„Schweiz, pastoralblane."

Briefe und Gelder

franko.

Abonnements-Hinl'cldung
für das 2. Semester 1999.

Auf daö mit dem I. Juli beginnende 2. Halbjahr laden

wir zu zahlreichen Abonnenten ein. Die „Schweiz. Kirchen-

Zeitung" wird auch in Zukunft die religiösen und religiös-
polnischen Tegesfrageu objektiv besprechen und über die wich-

tigsten kirchlichen Ereignisse getreuen Bericht erstatten. D a s

Blatt steht unter der wohlwollenden Pro-
tectio n des H v ch w ü r d i g st e n Bischofs von
B a s e l - L n g a n o. Das h o ch w. bischöfliche Or-
d i n a r i at wird für die Zukunft mehr als bis-
her seine Mittheilungen und Rathschläge
für den C l e r it s der Diöc e se durch die „S ch w.
K i r ch en - Z t g " und das „P a st o r a l b l a t t" zum
Ausdruck bringen. Mögen daher vor Allem die

Hochw. Geistlichen der Diöcese Basel in voller Zahl das

Blatt abvnniren!

An die HH. Mitglieder des größten Centrnl-Comite's
des Schweizerischen Piusvereines

und an die Zit. Redaktionen der katholischen Wreß.
organe in der Schweiz.

Tit.! Der Unterfertigte hat die Ehre, Ihnen im Aus-
trage des engern Ceutral-Comile'S des Schweizerischen Pins-
Vereines die Mittheilung zu machen, dass dasselbe in seiner

Sitzung vom 11. Juni abhi» beschlossen hat, es solle
dieses Jahr von einer Generalversammlung
des Piusvereines abgesehen werden und
für das Jahr 1891 sei B r c m g a r tcn im
A a r g au als F e st o r t gewählt.

Zvei Ursachen waren cö vornehmlich, welche bewirkten,
daß der Entscheio über Abhaltung einer Generalversammlung
so lange verschoben blieb. Wir strebten eine Verständigung
mit dein Vorstand des Verbandes katholischer Männer und
Arbeitervereine in dem Sinne und zu dem Zwecke an, daß die

Generalversammlungen der beiden katholische» Verbindungen in
der Weise alteruircn sollen, daß je das eine Jahr der PinS-
verein und daö andere Jahr die katholischen Männer- und
Arbeitervereine tagen würden. Unseres Eraehtens ließen sich

für eine solche Vereinbarung sehr gewichtige Gründe geltend,

machen, deren Aufzählung uns an dieser Stelle aber zu weit

führen würde. Der Vorstand des Verbandes katholischer

Männer- und Arbeitervereine faßte unsere Anregung dahin

ans, als ob wir gemeinschaftliche Versammlungen der

beiden katholischen Verbindungen anbahnen wollten in dem

Sinne, daß das eine Jahr die Initiative von den Männer-
und Arbeitervereinen und das andere Jahr vom Piusvcrein
ausgehen würde. Dieser Vorschlag wurde vom Vorstand der

katholischeil Männer- und Arbeitervereine abgelehnt. Eine
nochmalige Darlegung unseres Standpunktes unter der Be-

tonnng, daß es uns nicht um gemeinschaftlich, sondern um ab-

wechslungsweise abzuhaltende Versammlungen zu thun sei, ist

seither unerwidert geblieben. Bevor wir aber über Abhaltung
einer dicßjährigen Vereinsversammlung einen Entscheid fällten,
wollten wir darüber im Klaren sein, ob durchaus keine Aus-
ficht vorhanden sei, mit den Männer- und Arbeitervereinen
eine Verständigung zu erzielen.

Sodann halte man bis vor kurzer Zeit augenommeu, der

deutsche Katholikentag werde in München oder doch jedenfalls
in einer andern süddeutschen Stadt stattfinden. Wäre
dieß geschehen, so hätte sich zweifellos eine nngemein große

Zahl von Pinsvereinsmitgliedern an der Versammlung der

Katholiken Deutschlands betheiligt, zumal mit Rücksicht auf
den damit zu verbindenden Besuch des Oberammergauer Pas-
sionsspieles. Es war aber nicht anzunehmen, daß Diejenigen
uuserer Vereinsgenossen, welche der deutschen Katholikenver
sammlung beiwohnen, unmittelbar vor- oder nachher das Pins-
vermissest besuchen würden, und es war unter dieser Voraus-
setzung eiiie starke Betheiligung an unserem dießjäbrigen
Vercinsfcste sehr in Zweifel zu ziehen.

In letzterer Hinsicht haben sich nun allerdings durch die
bekannten Vorgänge in Bezug auf die Katholikenversammlung
in Deutschland die Verhältnisse wesentlich anders gestaltet.
Mitilerweilen war aber die Zeit derart vorgerückt, daß die

Anordnung und Vorbereitung einer Vereinsversammlung an
einem erst noch aufzusuchenden Festorte für die zweite Hälfte
August mit anßerordeutlicheu Schwierigkeiten verbunden ge-
wesen wäre. Bremgarten, das früher von uns für dieses

Jahr ili Aussicht genommen war, tonnte nach seither cinge-
galigeuen Mittheilungen erst für 1891 als Versammlungsort
bezeichnet werden. Es läßt sich auch .keines egs verkennen
lind es wird durch die voriges Jahr in Wyl gemachten Er
fahrnltgen coustatirt, daß unsere Versammlungen unter Um
ständen an Zahl der Theilnehmcr und an Bedeutung gewinnen.
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wenn hie und da eine Unterbrechung eintritt und daß sie in

folge dessen wieder mehr den Reiz der Neuheit und die dem

Außergewöhnlichen zukommende größere Beachtung für sich

haben. Zudem ist einer etwelchen Verminderung der vielen

Festlichkeiten schon wiederholt und auch aus den Kreisen des

Pinsvercines gerufen worden. Diese Bemerkungen haben aber

keineswegs den Sinn, als ob das engere Centralcomite des

Pinsvereines grundsätzlich ein- sür allemal beschlossen habe, es

solle eine Vereinsversammlung nur je das zweite Jahr ge-

halten werden. Ein solcher Beschluß wurde auch die Befug-

uiß des engern Centralcomite's überschreiten.

Wenn sich das Comite durch die hier dargelegten Gründe,

welche größtentheils aus ausnahmsweisen Verhältnissen beruhen,

bewegen ließ, dieses Jahr von einer Vereinsversammlung ab-

zusehen, so ist es dagegen sein Wunsch, daß die dadurch in
der Vereinsthätigkeit entstandene Lücke durch Kreis- und

Kautonalversammlungen ausgefüllt werde. In-
dem wir im Auftrage des Centralcomite's dieß ausdrücklich be-

tonen, haben wir beizufügen, daß das Streben jener Versamm-

lungen sich hauptsächlich auf praktische Zielpunkte richten soll,

welche sich selbstverständlich je nach den örtlichen Verhältnissen

wieder verschiedenartig gestalten können. Es soll überall ge-

trachtet werden, aus dem weiten Thätigkeitsgebiete unseres

Vereines Dasjenige herauszugreifen, was hauptsächlich geeignet

ist, einer praktischen Wirksamkeit zu rufen, und direkt darauf

abzielt, vorhandene Uebelstände zu beseitigen oder in irgend

einer Richtung Gutes zu stiften. Diese Kreis und Kantistial-

Versammlungen sollen auch dazu dienen, dem Vereine
neue Mitglieder zuzuführen und Dadurch seinen

Personalbestand zu steigern Es ist dieß ein Gesichtspunkt,

auf den wir in unsern Jahresberichten schon wiederholt auf-

merksam. machten und auf den wir um so mehr das Augen-
merk gerichtet wissen möchten, weil eben von der Mitglieder-
zahl die Wirksamkeit des Vereines größtentheils abhängt nnd

weil für die Ausbreitung des Vereines vielerorts weit mehr

geschehen könnte, als in Wirklichkeit geschieht.

Wird in der hier angedeuteten Weise vorgegangen, so

unterliegt es im Voraus gar keinem Zweifel, daß der Pins-
verein auch im kommenden Vereinsjahre eine segensreiche Thä-

tigkeit entfalten und daß dieselbe sich dann in würdiger und

erhebender Weise ansgestalten wird im Feste in Brem
garten. Dort betritt nnsere Generalversammlung zum
ersten Mal den Boden des Kantons Aargau. In der schönen

und gastfreundlichen Stadt an der Reuß wartet unser Zweifel-

los eine herzliche Aufnahme. Dad Centralcomite wird es sich

angelegen sein lassen, die Vorbereitungen für die nächstjährige

Versammlung srühzeitig und umfassend zu treffe».

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Adalbert Wirz,
Centralpräsidcnt des Schweizerischen Pinsvereines.

Die österreichischen Bischöfe und die Schule.

Neber die Revision des Schulgesetzes und ihre Stellung

zu derselben als Mitglieder des Herrenhauses haben die sämmt-

lichen 35 österreichischen Bischöfe einen gemeinsauieu Hirten-
brief erlassen. Die Aussührungen desselben sind auch für die

Leser der „Schweiz. K.-Ztg." sehr beherzigenswerth. Ver-
nehmen wir die hocherhabeue Stimme dieser würdigen katholi-
scheu Oberhirtcn:

„Wir beanspruchen katholische öffentliche Volksschule» ;

wir wollen, daß katholische Kinder auch in der öffentlichen

Volksschule nach den Grundsätzen ihrer heiligen Religion bc-

handelt, erzogen und unterrichtet werden, und daß darum die

ganze Einrichtung und Thätigkeit der Schule die entsprechende

religiöse Grundlage habe und vom Geiste unseres heiligen
Glaubens durchweht sei. Ist diese Forderung eine so nner-
hörte, daß es gerechtfertigt wäre, dieselbe so heftig zu bc-

kämpfen, wie es thatsächlich geschieht? Ist diese Forderung
etwas Neues? Haben wir denn seit Jahren nicht immer das-
selbe gefordert und nickt alle unsere Bemühungen darauf ge-
richtet, dieser Forderung Geltung zu verschaffen? Und tragen
wir damit etwa nur unsere Wünsche und Ansprüche vor?
Nein, Geliebte im Herrn! Ihr wisset wohl, caß wir nicht
allein es sind, welche dieß fordern, sondern daß es Wünsche
und Forderungen sind, die jedes wahrhaft katholische Herz be-

wegen und bewegen müssen.

Wir stehen mit diesen Forderungen in vollem Einklänge
mit den Lehren nnd Weisungen des Oberhauptes unserer

heiligen Kirche, unseres Heiligen Vaters Leo Xlll., wie sich

dieselben sowohl in seinen allgemeinen Sendschreiben, als auch

in den Erlässen an die Bischöfe einzelner Länder ausgesprochen

finden.

„Wir fordern katholische öffentliche Volksschulen aber

auch deßwegen, weil wir uns mit dieser Forderung im Ein-
klänge wissen mit euren eigenen Wünschen, Geliebte im Herrn.
Müßtet ihr euch denn nicht schwer gekränkt fühlen, wenn wir
annehme» wollten, ihr seiet glcichgiltig dagegen, ob die Er-
ziehnng, welche die Schule euren Kindern angedeihen läßt,
dieselben zeitlich und ewig glücklich oder unglücklich macht?
Oder war es nicht die Stimme eures Gewissens, welche euch

seit Jahren bestimmte, in katholischen Versammlungen nnd

durch zahlreiche Zuschriften nnd Petitionen für eure Kinder
katholische Schulen zu fordern? Und sind die betreffenden
Beschlüsse des zweiten allgemeinen österreichischen Katholiken-
tagcs vom April und Mai des verflossenen Jahres nicht ein

treuer Widerhall dieser eucrer Gewisscnsforderung? " Der Hir-
tenbries führt den Beschluß des Katholikentages an nnd setzt dann
fort.' „Sehet, Geliebte im Herrn, in dieser Erklärung finden
sich alle Gründe angegeben, die es euch nicht nur zur Ge-

Wissenspflicht machen, sondern euch auch berechtigen, die cou-
fessionelle Schule zu fordern. Ihr, katholische Eltern, seid

die eigentlichen und ersten Erzieher und Lehrer eurer Kinder;
Gottes Gebot und die Ordnung der Natur haben euch diese
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Stellung mit ihren Pflichten und Rechten verliehen. Keine

Macht der Welt kann ench von der Pflicht, eure Kinder zu

erziehen, entbinden, und keine auch kann euch dieses Recht

nehmen. Ihr habt euch einst vor Gottes Gericht wegen Er-
süllung dieser Pflicht zu verantworten und ihr könnet Nie-

»landen dieic Rechenschaft übertragen. Ihr selbst werdet den

ewige» Lohn für die Erfüllung dieser Pflicht empfangen; ihr
selbst mühtet auch die ewige Strafe für die Vernachlässigung

derselben tragen

Nun ist aber die Schule gemäß ihrer Aufgabe dazu bc-

stimmt, den Eltern einen Theil ihrer Pflicht der Kindererziehung

abzunehmen. Folglich müssen die Eltern unablässig verlangen,

daß ihre Kinder in der Schule in ihrem Sinne, das heißt

katholisch erzogen werden, sowie sie im Elternhause erzogen

werden sollten. Handelt cS sich also um katholische Eltern, so

kann und muß die Schule die Kinder nicht anders als im

Sinne der Eltern, das heißt katholisch erziehen.

Gewiß, Geliebte im Herrn, soll nicht verkannt werden,

daß auch der Staat ein Interesse au der Erziehung der Ju-
gcnd hat und daher auch Rechte geltend machen kann. Wir
sind nicht willens, diese Rechte zu schmälern oder in Abrede

zu stellen; hiegegcn verwahren wir uns ganz entschieden gegen-
über den Verdächtigungen, mit denen unsere Absichten entstellt

werden. Wir gestehen gern zu, daß die heutigen Verhältnisse
die Anwendung staatlicher Machtmittel auch auf dem Gebiete

der Schule fast unentbehrlich machen. Allein mag der Staat
noch so viele Rechte an der Schule haben, das Recht hat er

unzweifelhaft nicht, das katholische Kind im Gegensatze zu den

Wünschen und Pflichten der katholischen Eltern zu erziehen;
er wird nie ein solches Recht nachweisen können, und ebenso-

wenig kann er ein solches geltend machen, ohne das natürliche
Recht der Eltern zu verletzen.

Nun möget ihr selbst urtheilen, Geliebte im Herrn!
Wenn die Erziehung enercr Kinder euer ureigenstes Recht ist,

wenn ihr als katholische Eltern cnere Kinder nicht anders als

katholisch erziehen lassen könnet und dürfet; wenn ihr einen

Theil euerer Erziehnngsrechte und Erziehnugspflichten an die

Schule abgebet und dieselbe zu enercr Vertreterin macht: was

müßt ihr dann von der Schule fordern? Nichts weniger, als

daß enere Kinder in der Schule nach dem katholischen Glauben

erzogen, d. h. m das katholische GlanbenSlcben eingeführt, zur

Bethätigung desselben, zu katholischen Gesinnungen und Hand-

lungen angeleitet, mit einem Worte: katholisch erzogen werden.

Und das könnet ihr umsomehr in Anspruch nehmen, als ihr
enere Kinder in Schulen schicke» müsset, die zu unterhalten

ihr nach den Staatsgesetzen verpflichtet seid.

Dagegen wird man auch nach Recht und Billigkeit nicht

einwenden können, daß es euch gesetzlich freistehe, katholische

Privatschulen zu gründen. Warum solltet ihr gezwungen sein,

eine doppelte Belastung zu übernehmen, die ihr nicht tragen

könnet? Ist es vielmehr nicht billig und recht, daß diejenigen,

welche eine nichtconfessionelle Schule wünschen, auch selbst die

Kosten derselben tragen?

Aber wir fordern katholische Schulen, ohne weder auf
ältere Grundlagen zurückzugreifen, noch die Nothwendigkeit

einer neuen zu betonen, weil wir glauben, sie auch auf Grund

bestehender Gesetze fordern zu können. Schon die Veran-

lassung zu unserem Vorgehen überhebt uns jeder Vertheidigung

gegen die Verdächtigungen, als ob wir die Zustände einer Zeit-
Periode wieder zurückführen wollten, welcher die Mittel der

Neuzeit nicht zu Gebote standen. Es hat die Regierung Sr.
Majestät unseres allergnädigsten Kaisers es für nothwendig

gehalten, dem Reichsrathe einige Abänderungen der bestehenden

Schulgesetze vorzuschlagen, weil die gemachten Erfahrungen,
fachmännische Urtheile, vielseitig gemachte Wünsche dieselbe ver-

anlaßt haben, der Erwägung näher zu treten, ob nicht eine

Prüfung der Schulgesetze geboten sei. Lag es da nicht für
uns Bischöfe nahe, in diese Prüfung mit einzutreten? Auch

uns steht ja eine zwanzigjährige Erfahrung mit der Neuschule

zur Seite, auch wir glauben auf dem Gebiete, welches die

sittlich-religiöse Erziehung umfaßt, zu einem fachmännischen

Urtheile berechtigt zu sein, und alle Tage vernehmen wir die

lauten und dringenden Wünsche unserer Gläubigen, die sich

mit den nnserigen vereinigen. Sollen wir denn bei dieser Ge-

legenheit nicht auch unsere Erfahrungen, unsere Urtheile, unsere

und enere Wünsche zur Sprache bringen dürfen? Und wenn

wir die dargebotene Gelegenheit dazu benützen, verdienen wir
dann den Vorwurf, leichtfertig die Gemüther aufzuregen?

Wir kordern, daß für die katholischen Kinder katholische

Schulen errichtet werden, in welchen gläubige katholische Lehrer

unterrichten und die Erziehung und den Unterricht nach den

Lehren unseres heiligen Glaubens besorgen und wahrnehmen

sollen. Auch das Gesetz selbst bezeichnet doch als die Ausgabe

der Schule, die Kinder sittlich-religiös zu erziehen. Wenn
diese Worte einen Sinn haben sollen, so sagen sie nichts An-
deres, als daß die ganze Einwirkung der Schule auf die Kinder
eine sittlich-religiöse, daß der Lehrer selbst sittlich-religiös sein,

daß er seine Aufgabe als eine sittlich-religiöse auffassen müsse,

daß die in der Schule gebrauchten Lehrbücher der sittlich-reli-
giösen Erziehung zu dienen haben. Ausdrücklich hat auch die

zu dem Schulgesetze erlassene Schulordnung als leitenden

Grundsatz für den Unterricht anerkannt, daß die einzelnen

Lehrgegenstände in einer einheitlichen Verbindung mit einander

stehen müssen. Das heißt aber nichts Anderes, als daß auch

der Religionsunterricht mit den übrigen Unterrichts-Gegenstän-
den in einer engen und beständigen Verbindung stehen müsse,

daß dem Religionsunterrichte in dem übrigen Unterrichte nicht

widersprochen werden dürfe.

Ist es nun in Wirklichkeit so, wie Gesetz und Schnlord-

nung es vorschreiben? Wir wollen den wirklichen Znstand
unserer jetzigen Schule nur mit wenigen Worten schildern.
Die Religion ist nicht die leitende Grundlage und die leitende

Regel unserer jetzigen Volksschule, sondern nur einer von den

vielen Lehrgegenständen, und zwar obendrein ohne die noth-

wendige Zahl von Lehrstunde». Die übrigen Lehrgegenstände

sind außer allen Zusammenhang mit der Religion gestellt und

können leider oft in einer Weise behandelt werden, welche einer
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sittlich religiösen Erziehung nicht sörderlich ist. Die religiöse

Erziehung der Schuljugend ist auf ein so geringes Maß von

religiösen Uebungen beschränkt, daß ein warmes religiöses Ge-

fühl in dem Kinderherzen nicht erweckt werden kaun. Der

Rcligions-Unterricht und die religiösen Uebungen sind nicht der

unbehinderten Leitung der Kirche überlassen, sondern der well-

lichen Gewalt in höchster Instanz unterstellt. Auf die Aus-

bildung der Lehrer hat die Kirche sozusagen keinen Einfluß und

von der Anstellung derselben ist sie ganz ausgeschlossen, und

so geschieht es, daß katholische Kinder ost von Personen unter-

richtet und erzogen werden, welche dem katholischen Klauben

fremd oder feindlich sind, also unmöglich katholisch erziehen

können.

Wir könnten diese Schilderungen noch fortsehen, allein

das Gesagte genügt vollständig, um die Wirkung zu erklären,

welche durch die Schulzustände hervorgebracht sind. Ehrfurcht

vor der Kirche, Liebe zur Religion, die Aeußerungen des reli-

giösen Lebens schwinden immer mehr; Dünkel und Hochmuth,

Leichtsinn und Oberflächlichkeit, Verachtung jeder göttlichen und

menschlichen Autorität nehmen reißend zu. Kann uns daö

Wunder nehmen und kann es einen anderen Erfolg haben,

wenn zwar der Katechet wöchentlich zwei Stunden lang sich

abmüht, den Kindern Gottesfurcht und den Glauben an Gottes

geoffenbartes Wort an's Herz zu legen und christliche Tugend

einzuprägen, hingegen aber in den mehr als zwanzig wöchent-

lichen Schulstunden in solcher Weise auf die Kinder eingewirkt

werden kann, daß dadurch die Glaubenserkcnntuiß und das

Glaubenslebe» nicht gekräftigt, vielmehr — sei es ohne, sei es

mit Absicht — erschüttert werden?

Mag man uns immerhin beschuldigen, wir hätten vor,
die Volksbildung herunterzudrücken, den Religions-Nnterricht
aus Kosten des übrigen Unterrichtes zu erweitern und Wissen

und Kenntnisse zu verkümmern, wir können auf solche Anschul-

digungen leicht antworten Nein, ihr irrt euch, werden mir

unseren Gegnern frei und offen zurufen; machet nur die Kinder

so klug, so gelehrt, so kenntnißrcich, als ihr immer wollet und

könnet; nur machet sie auch religiös und gläubig, fromm und

tugendhaft. Nicht ihre Bildung, ihre Kenntnisse wollen wir
schmälern, was wir fürchten, ist ihre Halbbildung ohne reli-

giöse Grundlage, welche sie nur hochmüthig, dünkelhaft, an-

spruchsvoll und unzufrieden macht. Darum fordern wir die

katholische Schule, welche uns allein die Bürgschaft bietet, der

Jugend eine sittlich-religiöse Erziehung zu geben und die Kinder

zu befähigen, daß sie ihre Kenntnisse für sich und Andere in

wahrhaft nützlicher, ihrer zeitlichen und ewigen Bestimmung

entsprechender Weise verwerthen.

Wir fordern aber die katholische Schule auch im Namen

der verfassungsmäßig verbürgten Gewissensfreiheit. Der Artikel

14 des Staatsgrundgesetzes vom 21. Dez. 1867 lautet: „Die
volle Glaubens- und Gewissensfreiheit ist Jedermann gewähr-

leistet." Wird nun diese durch die jetzige Volksschule gc-

wahrt oder geschützt? Es werden die katholische» Eltern ge

zwungen, ihre Kinder Schulen anzuvertrauen, in welchen der

katholische Glauben bis auf wenige Religionsstundcu vollständig

»»berücksichtigt ist. Dabei sind die übrigen Lehrgegenstände

von jedem Einflüsse der Kirche ausdrücklich als unabhängig er-

klärt, was leider fast wie eine Einladung klingt, den Unterricht
so zu behandeln, daß dadurch der ohnehin so geringe Einfluß
der Kirche auf die Kinder noch mehr geschwächt wird. Nein,
nicht die consessionSlose und nicht die interkonfessionelle Schule

entspricht dem Grundsatze der Religions- und Gewissensfreiheit;

dieser Grundsatz verlangt vielmehr als Folge des Nebenein-

anderbestehens der Confcssionei: und der gesetzlichen Ancrken-

nung ihrer Eigenart auch das Nebeneinanderbestehen solcher

Schulen, welche dieser Eigenart entsprechen. Die Vereinigung
aller in Einer Schule tritt dem Rechte aller Confessioncn cut-

gegen. Jeder das Ihrige zu geben, ermöglicht nur die Treu-

nung und das Auseinandcrhalten der Schulen je nach den

Eonfessionen. Ist es daher von Seiten politischer Parteien

nicht eine unerträgliche Tyrannei, die Kinder in einen Unterricht

zu zwingen, welcher den religiösen Grundsätze» und der Ueber-

zengnng der Eltern widerstreitet? Oder soll nur der Unglaube

Freiheit genießen, um Glauben und Religion bekämpfen und

verdrängen zu können?

Wir verlangen nur die wahre Freiheit auch für den

Glauben und die Religion, und wir können nicht begreifen,

wie Diejenigen, welche Freiheit und freiheitliche Einrichtungen
überaus hochhalten und mit so schönen Reden feiern, sich nur
dann nicht zu dieser hohen Gesinnung erheben können, sondern

in die niederen Gebiete des Fanatismus und der Knechtung

zurückfallen, wenn es sich um Glauben und Religion handelt.

Vielleicht hätten Manche es gerne gesehen, wenn wir auch

andere Fragen berücksichtigt hätten, welche mit der Schulgesetz-

gebuug in Verbindung gebracht werden. Wir sind nicht gleich-

giltig gegen diese Fragen und wollen bei keiner die ihr eigene

Berechtigung mißachten, aber in unsere rein kirchliche Förde-

rung ziehen wir sie nicht in Betracht. Wir sind Vertreter der

Kirche und müssen die Politik denen überlassen, zu deren Bc-

rufe sie gehört. Wir haben aber diese eine Bitte an euch:

Mag eure Meinung in weltlichen Dingen noch so getheilt sein;

mögen hier eure Ansichten und Wünsche und Bestrebungen

noch so weit auseinandcrgehen: theure katholische Christen, ge-

fährdet darüber nicht die religiöse Erziehung eurer Kinder!
Darum bitten wir euch bei eurer Liebe zu euren Kindern, bei

der Liebe zu eurer Kirche, bei der Liebe zu eurem Vatcrlaude!

Sehet, Geliebte im Herrn, das sind die Aufklärungen und

Mahnungen, welche wir euch für jetzt bezüglich der Volksschule

zu geben haben. Wir müssen sv sprechen bei unserer Seligkeit!
Wir wollen und können nicht ruhig zusehen dem Niedergang
des religiösen Sinnes, dem Verfalle der guten Sitte, dem

Schwinden der theuerste», unschätzbarsten Güter im katholischen

Volke. Unsere Diözesaue» aber ermähnen wir: Stellet die

Sorge für das Wohl eurer Kinder allen anderen Rücksichten

voran und seid einig, nur solche zuverlässige katholische Männer
in eure VertrelungSkörper zu wählen, welche es als ihre erste

und vorzüglichste Aufgabe ansehe», mit allen Kräslen dahin zu
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wirken, das; die sittlich-religiöse Erziehung in der Schule zur
Wahrheit werde." Das ist auch für uns — freie Schweizer —
gesprochen.

Kirchen-Chronik.
Schweiz. Am 2l. Juni hat 9. Berlhicr, D. 8. I).,

Professor der Universität Freiburg, dem Bundespräsident Ru
chonnet seine Auswartnng gemacht und ist von demselben aus

das zuvorkommenste empfangen worden. Dem Besuch des

guten Dominikaners in Bern werde» die verschiedensten Pläne
als Beweggrund unterschoben, und doch war derselbe nur ein

Akt der Höflichkeit und der schuldigen Ehr furcht vor der ober-

stn, Landcsbehörde der Schweiz.

— Am Sonntag den 22. Juni wurde in Dänikcn, Kt.
Solothurn, eine Volksversammlung abgehalten. Dieselbe war
vom katholischen Mäunerverein veranstaltet und fand im Freie»
statt. Als Redner sind aufgetreten die HH. Dr. Dccurtins,
Nat. N., Dr. Feigewinter, Fürsprech, von Basel, Dr. Knlly,
Fürsprech, von Solothurn, Kaplan Waßmer, Redaktor, und

Hvchw. Hr. Pfarrer Widmer von Gretzenbach.

— Jni katholischen Gescllenhaus in Zürich hat am

22. Jnni die Gründungsfeier des katholischen JünglingsvcreinS
stattgefunden. Fast alle katholischen Vereine der Stadt Zürich
habe» sich durch Abordnungen am Fest betheiligt. Programm;
1. Morgens gemeinsame Communion; 2. Nachmittags seier-

liehe Vesper mit To Dom» ; 3. Abends gesellige Untcrhal

tung Der Vorsteher des Vereins, Du. Matt, Vikar, hat in

einer väterlichen und ernsten Ansprache die Nothwendigkeit und

den Nutzen desselben nachgewiesen. Angetreten sind 32 Jüng
linge.

— Die letzten Montag, ca. 50 Mann stark, in Luzern

tagende Vereinigung katholischer Soziologen der Schweiz be-

stellte ihr Comite definitiv aus den Herren Waßmer (Solo-
thnrn), Beck (Luzern), Burtscher (Rheinan), Eberle (Flnms),
Ming (Sarneu), Schmid (Luzern) und Python (Freiburg).

Bisthum Basel. Am Sonntag, den 29. Juni, (Fest von

St. Peter und Paul) wird der Hochwst. Bischof HaaS in

Luzern 14 Herren, welche der Diözese Basel angehören, die hl.
Priesterweihe ertheilen. Von diesen feiern die erste hl. Messe;

Ferd. Bcerli von Dußnang am 19. August in Dnßnang;
Hvh. Hage» von Buch am 6. Juli in Wyl; Jos. Schlatter
v°» Hnttwcile» am 6. Juli in Hüttweilen; Alois Blättler von
Sins (Aargau) am 6. Juli in Sins; Sev. Hirt von Würen-
îinge» (Aargau) am 6. Juli in Würenlinge»; Joh. Meier
v°>> Bremgartcn (Aargau) am 13. Juli i» Bremgarten; Jnl.
Maldcsbühl von Bremgarten (Aargau) am 29. Juli in Brcm-

Karten; Brnnner von Therwil (Basel) am 13. Juli i»

Therwil; Georg Herzog von Münster (Luzern) am 1. Juli
Einsiedeln; Konr. Lütolf von Luzern am 13. Juli in Luzern;

Ehr. Pà von Willisan (Luzern) am 1k. Juli in Sächseln;
'3vs. Elsener von Menzingcn (Zug) am l3. Juli in Menzingen;
^ah. Röllin von Menzingen (Zug) am 1K. Juli in Frauen-

thai; I. Endrcs von Kemmern (Bayern) am 2. Juli in

Kemmern.

Luzern. Von den >2 im Kanton Luzern üblichen Feier-

tagen hat der Regicrnngsrath 8 staatlich anerkannt, an welchen

die Fabrikarbeit untersagt ist nämlich Neujahr, Drei Könige,

Auffahrt, Fronleichnam, Mariä Himmelfahrt, Allerheiligen,

Weihnabtcn, das Palrocininm (Kirchenpatro») der Pfarreien.

Somit wird den Festen St. Joseph, Mariä Verkündigung

und Mariä Empfängnis;, welche im Kt. Luzern noch gefeiert

werden, der staatliche Schutz entzogen.

— (Corresp vom 29.) Neiden seicrte gestern das

Patrons-Fest des hl. Johannes. Der Heuet war sonnig vor-

über und gerne eilten Alle zur Kirche. Hatte doch Hr. Pfarrer

Sonntags vorher eine ernste Mahnung erlassen. Die Kanzel

betrat Hoch v. Hr. Propst Dr. Ant. Tanner von Luzern.

Grundgedanke war das biblische Tertwvrt; „Wenn der Herr

das HanS nicht bauet, so baue» die Arbeitslente umsonst "

(Ps. 126 l.) Einleitend lehnte sich der Prediger an die

Familien Szene des Evangeliums; „Beilegung des Namens,—
Glückwünsche von allen Seiten." Von da ans führte der

Vortrag die Zuhörer in's HanS und Familenleben der Eltern

Zacharias und Elisabeth. Wie schmucklos das Hans, wie

freundlich Hos »nv Garte», wie ruhig und thälig der tägliche

Wandel, wie wachsam der Eltern Auge über das wunderbar

geschenkte Kind? Gottesfurcht und Friede war die Signatur

von Hans und Familie! Wem Dr. Tanners liebliche Novelle

über „Hansseppen Klaus in EriSwil" noch in Erinnerung ist,

wird des Predigers Familiengemälde im Gebirge Juda'S zu

verstehen wissen. Von dort eilte Hr. Prediger mit uns auf

die Höhe Sions in'S Hans des HerodeS AntipaS, wo HerodiaS

und ihre Tochter Salome weilten und die Gräuel heidnischer

Orgien verbreiteten. Gerne verließ man die Stätte der Gott-

losigkeit und eilte wieder zum Hanse des Friedens und gött-

lichc» Segens, wo die Früchte des Gebetes, des Tempeldienstes,

das Glück eines wunderbaren Sohnes, die eveln Freuden des

Alters die verdienten Zeugnisse des Lobes erlangte». Um so

ergreifender traten die Schattenbilder des königlichen Hauses

vor die Augen des Hörers, zumal der Mord des Edelste» der

Gerechten auf den ausgelassenen Schwelgern lastete! Gehören

die Licht- und Schatlenbilde>- der biblischen Personen zwar
einer längst entschwundene» Zeit an, der Prediger hatte es

verstanden, sie unsern Zeit- und Lebcnsverhältnisscn anzupassen,

so das; jeder Hörer sich und die Seinigen darin erblickte und
die Wahrheit des Teylwortes nicht nur, wie damals, so auch

heute noch verwirklicht fand, daß, „wo der Herr das Haus
nicht bauet, die Arbeitsleute umsonst sich bestreben." Mit ge-

spanntcstcr Aufmerksamkeit hörte man die herrlichen Worte aus

dem Munde des greise» Prälaten und mit zartester Verehrung
sah man ihn noch rüstig aber langsamJam Arme.eines ältern

Priesters die Höhe hinansteigen, der ihm ehrfurchtsvoll zur
Stütze diente. Droben am Tusch waltete vor den Augen des

Predigers srenndlichc Herzlichkeit unter den anwesenden Gästen,
wobei ein Quartett durch schöne Gesänge erfreute.
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Freiburg. In der Kathedralkirche ist am Sonntag den

22. Jnni unter großer Betheiligung des Volkes und der

Staats^ und Stadt Behörden die Gedächtnißfeicr der Schlacht

von Mnrtcn gehalten worden. Hochw. Hr. Pfarrer Dnnoyer
von Cressier wies in seiner allgemein belobten Festpredigt nach,

daß die Vaterlandsliebe hauptsächlich auf rcm religiösen Glauben

beruht.

Aargau. Am 29. Juni sollte in Boswil ein Sektions'
wettschießen stattfinden. Da die Schützen gern den Sonntags-
vormittag zu ihren Uebungen bcnützen wollten, wurde an den

Hochw. Hrn. Pfarrer das Gesuch gestellt, den Gottesdienst

früher abzuhalten. Derselbe setzte nun die Frühmesse auf

Morgens 5 Uhr und den HauptgotteSdienst auf 6^/s Uhr an,
so daß um 8 Uhr mit dem Schießen hätte begonnen werden

können. Alle Vereine waren mit dieser Anordnung zufrieden,
mit Ausnahme eines einzig n, welcher schon um 6 Uhr das

Schießen eröffnen wollte und darum sich an den Vorstand in
Aarau wendete. Derselbe fand die Klage begründet und ver-

legte die Schießübung nach Muri, wo der Gottesdienst um

8 Uhr beginnt. Daß dann dort der Gottesdienst gestört wird,
darnach wird nicht gefragt, wenn hingegen eine Prozession unter

geistlichen Liedern durch Dorf oder Stadt zieht, klagt man gleich

über Störung der öffentlichen Ruhe und des religiöse» Friedens. —
In Boswil wird nun am gleichen Sonntag ein freiwilliges
Sektionsschieße» abgehalten, an dem mehrere Vereine theilnehme».

Italien. Rom, 22. Juni. Die päpstliche Schweizer

garde wollte die erste sein, welche zu Ehren des Kardinals
Mermillod, ihres Mitbürgers, eine Festlichkeit veranstaltete,

und gab deswegen gestern Abend ein gelungenes Concert. Zu
dem Zwecke war der Theatersaal mit dem Wappen des Papstes,
des Kardinals, der Eidgenossenschaft und der Schweizerkantone

geziert und mit Blume» und Guirlanden geschmückt. Mit dem

Kardinal wohnten dem Concert bei die bischöflichen Vikarien

von Lausanne und Genf, Mons. Pcllerin und Broqnet, und

der Bruder des Kardinals, der Kapuziner Alfred, welche

nach Rom gekommen sind, um dem neugewählten Kirchcnfürsten

ihre Glückwünsche darzubringen und dem öffentlichen Konsi-

storium vom 26. Juni beizuwohnen, in welckem er feierlich den

Purpur erhält. Das Concertprogramm war cine musikalische

Illustration zum Titel „Päpstliche Schwcizergardc", indem die

Leo Hymne arnd bekannte Schweizermärsche (Blechmusik), ila

licnische -und Alpeulieder (Männerchor), und Duette für Violine
und Klavier ein prächtiges Ensemble bildeten, das der zahlreich

anwesenden, in Rom wohnenden Schweizerkolonie zu Herzen

ging. Gegen Ende des Concerts ergriff der Kommandant der

Garde, Herr Graf Louis von Conrten, das Wort, um dem

Kardinal die Glückswünsche der Garde darzubringen und zu-

gleich, im Hinweise auf die geschichtliche Thatsache, daß Schinner,
der erste Schweizer-Kardinal (1595 unter Papst Julius II.),
die Garde gegründet habe, dieselbe dem freundlichen Wohlwollen
Sr. Eminenz, des zweiten Schweizer Kardinals, zu empfehlen.

Der Kommandant sprach in französischer, seiner Muttersprache,

schloß aber seine würdige Anrede mit einem kräftigen deutschen

„Hoch" auf den Kardinal. Der Gefeierte, sichtlich bewegt, antwor-
tete in einer geistreichen und darum begeisternden Improvisation,
wie sie eben dem berühmten Kanzelredner eigen sind. Er sprach

von der hohe» Ehre, daß von allen katholischen Völkern des

Erdkreises einzig den Söhnen der Schweiz das letzte Asyl (der

Vatikan) und das Leben des hl. Vaters zum Schutze anver-

traut sei, und crmahnte Offiziere und Soldaten (im Hinweise

auf die Wappen) zur Bewahrung der Liebe und Treue zur
katholischen Kirche, zum hl. Vater und zum theuren Vaterlande. —
Ein lebendes Bild „Die Schweizer im Vatikan" schloß unter

den Klängen „Rufst du mein Vaterland" die schöne Feier.

— Dem „Vaterland" wird unter'», 23. ds. u. A. aus

Rom telcgraphirt:
Das geheime Cousistorium wurde vom Papst in alleiniger

Gegenwart der Kardinäle abgehalten.

In diesem Cousistorium hielt der Papst eine kurze Anrede

zum Lob der vier neuen Kardinäle und ernannte als Kardi-
näle aus dem Orden der Priester, Msgr. Vinzenz Vannutelli,
Nuntius in Lissabon, Msgr. Sebastian Galeati, Erzbischvf

von Ravenna, Msgr. Kaspar Mermillod, Bischof

von Lausanne-Genf und Msgr. Alban Dunajewski, Bischof

von Krakau.

Hernach ernannte dcr hl. Vater die Erzbischöse, von

Acerenza und von Otranl und 14 Bischöfe, alles Italiener.
Nach den, Cousistorium empfing der hl. Vater die neu-

ernannten Erzbischöfe und Bischöfe und legte ihnen das Rochet

als Zeichen ihrer Würde an.

Während dcr Zeit brachten die Prälaten des Vatikans,
die Gesandten und der römische Adel ihre Glückswünsche den

zwei in Rom anwesenden Kardinälen Galeati und Mer-
m i l l o d dar. Dieser letztere hielt seinen Empfang in den

Gemächern des Kardinals Ledochvwski.

Heute Abend sind die Ablegaten und Nobelgardisten ab-

gereist, um den Kardinälen Vannutelli und Dunajewski das

Birctt und die rothe Calotte zu überbringen. Als Ablegat für
den Kardinal Dunajewski wurde der jetzige Sekretär Se. Em.

Kardinal Ledochvwski ernannt.

Belgien. In Bois d'Haine ist der Hochw. Hr. Pfarrer
gestorben, welcher 20 Jahre lang der geistliche Führer der

Louise Lateau gewesen ist. Er wurde am 24. Juni, am

Patronsfest der sel. Stigmatisirten, beerdigt.

Amerika. Msgr. Keane, Rektor der katholischen Uni-

vcrsität in Washington, hat durch ein Eisenbahnunglück das

Leben verloren.

Perjvnal-Chronik.
Bern. Hochw. Hr. Leo R i p p stein, Vikar in Bern,

ist zum Pfarrer von Courtedoux gewählt worden.

Aargau. Hochw. Hr. Frz. X. Schüepp, Pfarrer in

Würenlos, ist zum Pfarrhelfer in W o hlen gewählt worden.

Lnzern. Hochw. Hr. Hilsspricster Vogel von Escholz-

matt, ist am 22. Juni einstimmig zum Pfarrverweser vo»

Bünzcn (Kt. Aargau) gewählt worden.
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St. Gallen. Hochw, Hr. Neupriester Aloys Meier
von Arnsdorf (Bayern), ist zum Kaplan von Gossan gc-

wählt worden.

Literarijches.

Bei Benziger ck Cie. ist erschienen:

1. Lehr- und Gebetbiichlein für Kinder in den ersten

Schuljahren von Dr. tlieol. Io h. B r ax in a rer. 128 Seiten,

schön geb. in Goldschnitt, mit einem Farbendruckbild und Meß'
bilden,. EmpfehlenSwerth.

2. Katholisches Vsciemeoum. Meßaudacht nebst Vesper-,

Beicht- und Communionandacht, mit Bewilligung des Hochwst.

Bischofs von Chur, 158 Seiten. Fei» Goldschnitt, sehr solider

Einband mit schöner Randverziernng. Dieses Büchlein ent-

haltet den vollständigen lateinischen Text der hl. Messe mit

daneben stehender deutscher Ucbersctznng, ebenso die Vesper deutsch

und lateinisch nebst den sonst üblichen Gebeten und lateinischen

Hymnen und Antiphonen.
3. Vollständiges Ablahgebetbnch, ausschließlich ans authen-

tischen Ablaßgebeten zusammengestellt von p. P h i l. S e eb öck,

O. 8. I?!'. Approbation des Hochwst. Bischofs von Chur

und der Ordensobern Zweite Ausgabe mit größerem Druck

und schönem Titelbild 589 Seiten. Solider Einband mit

rothem Schnitt. Fr. 1. 25. Dieses Buch wird jedenfalls all-

seitige Aufnahme finden. Sämmtliche Andachten: Morgen-,
Abend-, Meß-, Vesper, Beicht- und Kommnnion-Gcbete sind

mit Ablässen versehen; e'.enso die oft sehr kurzen sog. Stoß

gcbcte zu Jesus, zu Maria, zu den Engeln und Heiligen und

für die Abgestorbenen. Der Anhangt Lehre der katholischen

Kirche über den Ablaß wird vielen willkommen sein. Die Ans-

stattung ist sehr schön, der Preis billig.

Schweizer Wiusverein
Empsangs Bescheinigung.

n. Jahresbeiträge pro 1889 von den Ortsvereinen t

Appenzell Fr. 30, Bichelsec 23 50, Bünzen 30, Flawyl
20, Menzingen 60, Solothurn 74. 90, Wohlhausen 5,

Wolfenschicßen (weibl. Abth.) 65.

b. Abonnement ans die Pius-Annalcn pro 1890 von

den Ortsvereinen t

Alldorf 24 Exempl., Alt St. Johann 5, Appenzell 6,

Au-Fischingen Dußnang 2, Basel 40, Beinwil-Merenschwand

10, Benken (St. Gallen) 10, Bichclsee 15, Bischofszell 4,
Boswil-Kallern 6, Bremgarten 15, Brislach 6, Bünzen 12,
Ebikon 16, Einmen 10, Engelberg 5, Eschenbach (St Gall.)
9, Escholzmatt 15, Fislisbach 6, Gantcrswil-Lütisburg 6,

Grctzenbach 25, Henan 10, Hildisriedcn 17, Hohenrain 8,
Horw 25, Jona-Wagen-Bußkirch 5/ Kaltbrunn 4, Kirchberg

36, Lnnkhofen 12, Lnzcrn 28, Magdenan-Degersheim 13,
Marbach (Lnzern) 3, Menznau-Gcis 9, Nenenkirch-Sempach

13, Niederwil (Aargau) 1, Obervatz 2, Psaffnau-Roggwil 4,
Rapperswil 24, Römerschwil 15, Rohrdorf 42, Root 19,

Rothcnburg 27, Sächseln 15, Tarnen 17, Schmerikon 4,

Sins 55, Solothurn 3i, Steiuhansen 8, St. Gallenkappel 6,

Villmcrgen-Wohle» 27, Waldkirch 24, Wegcnstctten Hellikon 8,

Wilihof 2, Wohlhansen 10, Wolsenschießen 2, Wnppeuan 4,

Wyl 40, Wohlcnschwil 26, Zuzwil-Züberwangen 8.

Diejenigen Sektionen, welche mit der Einsendung

der Jahresbericht- und Todtenzeddel, sowie des Jahresbeitrags
im Rückstand sind, werden höflichst ersucht, dieselben beförver-

liehst dem Ceutral-Kassier zuzusenden.

Inländische Mission.

». Ordentliche Beiträge proI8!)>)
Fr Ct.

Uebertrag laut Nr. 22 : 12,020 39
Aus der Pfarrei Berschis 82 —

„ „ „ Birsfeltcn 35 —
Sammlung der Herren Offiziere, Unteroffiziere und

Soldaten der päpstlichen Garde in Rom 480 —
Aus der Pfarrei Großwangen 56 —

„ „ „ Dietwil 70 —
Privat von Dito 10 —
Von S. ch. in Lnzern 50 —
Aus der Pfarrei Amden nebst einer besondern Gabe 130 —

„ „ „
- Büttikon 32 20

„ „ „ Hilfikon 27 70

„ „ Schwyz 583 82

„ „ „ Kaisten 5 —

„ „ „ Obergösgen 20 50

„ „ „ Linggcnwil 25 —
Von Piofcssoren uns Studenten am Collegium in

Tarnen 130 —
Von Ehrw. Schwester Matheae Leu scl. von

Obcrrütti, in Jngenbohl 500 —
Aus der Pfarrei Weiufelde», 1. Sendung 32 —

» » Heiligkrenz 2? 60

„ „ „ Wohlhansen 12 —
Von Ehrw. Fran Martina Meier in Tägerig 50 —
Aus der Pfarrei Mellingen

'
20 —

„ „ „ purser 85 —
„ „ „ Pfarrgcmeinde Mörschwil 244 —

Von N. N. in Beinwil (Aargau) 200 —
Aus der Pfarrei Cham t

1- Pfarrei 255 —
2. vom löbl. Kloster Franenthal 25 —
3. „ „ Schwestern-Institut zum

hl. Kreuz 20 —
Von Ungenannt in Jnwil 15 —

15,243 21

_ _
Um die Auflage deö nächsten Jahresberichts genau

festzustellen und nnnöthigc Kosten zu vermeiden, bitten wir,
bei Einsendung von Gaben auch die Zahl der gewünschten
Berichte anzugeben.

Der Kassier der Inländischen Mission:
ziftiffer-EImigti in L»;rrii.

Eine Corresp. St. Thomas-Akademie folgt in nächster
Nummer.
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Intormutioueu ant IVnnseli anvil clurek Dit. ?turr-
amt unst àeu lloeiivv. Herrn Onstos Leck in Lursee

von Eduard Müller, Bildhauer
in Wyl', Kt. St. Gallen.

Prämirt an der deutsch-nationalen Knnstgcwcrbcausstcllung in München 1888.

Anfertigung von figurlichen und ornamentalen Bildhauerarbeiten aus Holz. Stein,
Gyps zc. für kirchliche Zwecke. Spezialität: Heiligenstatuen aus Holz in einfacher und reicher
Bemalung. — Künstlerische Ausführung. 48"

Kerder'sche Werlcrgshcrndtung, Iweiburg irn Mreisgau.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Dreher, vr. Hh., Leitfaden der katholischen Weligionssehre für höhere
Lehranstalten. Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erzbijchofs von Freiburg.
In 4 Theilen. III. Die heiligen Sakramente. Dritte Auslage. 12°. ilV u.
32 S. 1 35 Cts. — Die übrigen Theile enthalten:

I. Die Klaubenslehre. Z w e i t e A u f l a g e. l 2°. (Xll u. 6V S.) 76 Cts.
>l. Die Kittentehre. Z w e i t e îl u f l a g e. l2°. (l » u 52 S.) 76 Cts.

IV. Das Kirchenjahr. Zweite Auflage. 12°. (Il u. 28 S.) 35 Cts.

— Vollstän d i g in einem Bündchen. 12°. lXXtl n. 172 S.) Fr. 2.

Ein V. Theil: Hirchengcschichte, ist in Aorbereitung.

— Katholische Klementarkatechesen über die Hnadenmittel. Mit Appro-
dation des Hochwst. Herrn Erzbischofs von Freiburg 8°. (IV » 138 S.1 Fr. I. 96

Zîley, H Wollständige Katechesen für die untere Klasse der Kathotische»
Wolksschule. Zugleich ein Beitrag zur Katechetik. Mit Approbation und Empfeh-
lung des Hochwst. Herrn Bischofs von Rottcnburg und mit Approbation des Hochwst
Herrn Erzbischofs von Freiburg. Siebente, vermehrte und t h e ilw e i se

umgearbeitete Auflage 8°. tXVl u. 484 S.) Fr. 4 ; geb. in Hnlbfranz Fr. 6.

Der Gebrauch der vorstehenden siebenten Auflage der Katechesen von Mey
wurde in d r Diözese Rottenburg durch Erlaß des hochtv. bischöfl. Ordinariates vom
29. April 189V offiziell vorgeschrieben 51

Unübertreffliches

Mittel gegen GliedW
und äussere Werkältttltg.

Dieses durch zwanzigjährige Praxis
immer mehr gesuchte und beliebte

Mittel ist bis heule das Einzige,
welches leichte liebet sofort, hartnäckige,
lauge angestandeuc bei Gebranch von
mindestens einer Doppeldvsis innert
4—8 Tagen heilt. Preis einer Dosis
mit Gebrauchsanweisung Fr. 1. 56, eine

Doppeldosis Fr. 3. —.
Viele tausende ächte Zeugnisse von Ge-

heilten ans asten Stünden und Berufs-
arten des In- und Auslandes sti stets

bereit vorzuweisen der Berfertiger und
Versender

V. Amstalde» in Sarncn
(O b w aldc nj.

Alleiniges Depot für Svlothnrn bei

Apotheker Schiefste à Kolller. 166'°

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirche»-
zeitung" ist zn haben:

Mie Mrchr,
DWinittel für den knteAWM MemA

an

Sekundär- und Hähern Prima schulen

von

Arnold Walkher.
Domtapla».

Zweite 'Auflag e.

36 Seiten fein broschirt. Preis per Exemplar
26 Cts.

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zu haben:

Aus dem

Mim Willi»
Andenken an die Pilgerfahrt nach Nom

im Jänner 1888,
von

p. Hermann, Litp.,
d. Z. Vicar Iliid Prediger in Solvthnrn.

Mit I ll n stra t i on e ».

Preis «0 Cts.
Bei Cmsendnug von 65 Ct. in Briefmarken

erfolgt Franko-Zuseudttug.

Bestellungen nimmt auch der Berfasscr ent-

gegen.

k. MjlM àài, MM
8à lies i-UiimIiàt bànàii vei^î. KIa8maier8 1. kîôttinger.
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Ksrnâlcls für Lallons etc.
I^TIlTSlVSI A'IkZ.S1.iriLsSl4 sf(2.

Druck und Expedition von Burkard ck Frolicher in volothurn.


	

